
Wagner, „Parsifal"

S
ie leiden an der Welt durch ihre
oder durch deren Unvollkom-
menheit - Wagners Heroen sind
sich untereinander sehr ähnlich.
Man vergleiche aus diesem Blick-

winkel Wotan mit dem Holländer, Sieg-
fried mit Tannhäuser, Siegmund mit Lo-
hengrin. Einer freilich leidet derart, daß
er sich vor Schmerzen krümmt: Amfor-
tas, König auf der Gralsburg Monsalvat.
Was ihn quält, erweist sich, jeglichen
Schuldgefühlen zum Trotz, als primär
physischer Natur: „die Wunde ist's, die
sich nicht schließen will." Während Tri-
stan sich lebensmüde/todeshungrig von
Melot niederstrecken läßt, empfängt
Amfortas seine Wunde nicht eben aus
freiem Willen. Mutig will er der perfiden
Strategie seines Widersachers Klingsor
begegnen, doch als er dessen „Werk-
zeug" selbst gegenübersteht - Kundry,
der teuflisch Schönen -, muß auch er
erliegen (buchstäblich!). Im Beischlaf
von Klingsor hinterrücks überfallen,
wird er seiner Waffe beraubt und von ihr
auf mysteriöse Weise gebrandmarkt. Es
handelt sich um den Heiligen Speer, mit
dem Christus am Kreuz den Todesstoß
empfing. Die Schuld des Amfortas be-

Interpreten mit völlig ge-
gensätzlichen Rollen-
auffassungen: George
London (Foto oben)

und Dietrich Fischer-
Dieskau (kleines Foto).

steht darin, daß er die sonst im Gralstem-
pel aufbewahrte Lanze, ihre Reliquien-
funktion mißachtend, jeglicher Reinheit
beraubt hat, indem er mit ihr in den
Kampf gezogen ist. Zu den Seinen zu-
rückgekehrt, kann er den rituellen
Dienst am Gral nur noch unter peinigen-
den Qualen verrichten; sobald das Blut
des Heilands im Kelch symbolisch er-
glüht und den Rittern Kraft spendet,
beginnt die geheimnisvolle Wunde des
Königs von neuem aufzubrechen.

Ein Opernsänger muß sich nicht selten
in menschliche Ausnahmezustände hin-
einversetzen, aber die Situation des Am-
fortas fordert besonders viel Imagina-
tionskraft. Verschiedene Schallplatten-
Interpreten haben Identifikationsbereit-
schaft auf beeindruckende Weise ge-
zeigt: Rolando Panerai (noch in einer
italienisch gesungenen Fassung), Eber-
hard Waechter, Thomas Stewart, Jose
van Dam, Wolfgang Schöne, Donald
Mclntyre, Simon Estes. Diametral ge-
genüber stehen sich die Auffassungen
von George London und Dietrich Fi-
scher-Dieskau, was sich an ihren jeweils
letzten Aufnahmen (von 1962 bzw. 1972)
schlagend offenbart. Da wird der Hörer
im einen Fall, bei Fischer-Dieskau, zum
Zeugen des künstlerisch ambitionierten
Versuchs, eine Leidensgestalt zu kon-
turieren, während sie ihm im anderen
Fall, bei George London, tatsächlich be-
gegnet - sofern man geneigt ist, im Thea-
ter unter günstigen Umständen eine to-
tale Kongruenz zwischen Darsteller und
Dargestelltem, eine veritable „Verkör-
perung" also, zu sehen. George London
tritt nicht selbst in Erscheinung, man
erblickt bei ihm allein Amfortas; Fi-
scher-Dieskau ist demgegenüber nur in
seiner Eigenschaft als Interpret auszu-
machen, das Interpretierte selbst nimmt
keine Gestalt an. Wo Fischer-Dieskau
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sich neben Amfortas stellt, um ihn sozu-
sagen jammernd seines Mitleids zu versi-
chern, geht George London durch Am-
fortas mittenhindurch, auf daß dieser
selbst nach der geleisteten Anverwand-
lung Mitleid errege. Fischer-Dieskau
schlägt sich damit indirekt auf die Seite
des Publikums, um die fiktive Figur mit
ihm gemeinsam zu betrachten; George
London hingegen liefert uns ohne Hilfe-
stellung der gewissermaßen lebendigen
Bühnengestalt aus. Indiz dafür ist das
völlig unterschiedliche Maß an kontrol-
lierter Distanz, das die beiden Sänger
suggerieren. Fischer-Dieskau intoniert,
artikuliert, phrasiert und nuanciert so
intelligent, mit derart großer reflexiver
Beweglichkeit, daß seine geistige Prä-
senz der des aufmerksamen Hörers zu
entsprechen scheint. George London ruft
durch einen relativ ebenmäßigen, stets
aus der gleichen Befindlichkeit gespei-
sten Vortrag den Eindruck hervor, die
Figur sei durch ihre äußere und innere
Not zutiefst determiniert und auf deren
Ende manisch fixiert. Wenn Amfortas
um Erbarmen fleht - erst beim Erlöser
selbst (im ersten Akt), später beim ver-
storbenen Vater Titurel, bei der Ritter-
schaft (im dritten Akt) -, dann vernimmt
man durch Fischer-Dieskau so etwas wie
ein Abwägen menschlichen Elends;
durch George London verströmt sich das
Elend selber, mit hilflosem Schluchzen.
Ein „wirklicher" Verzweiflungsaus-
bruch steht seiner kalkulierten Andeu-
tung gegenüber. Die Stimme George
Londons hat ein geradezu abgründig
getöntes Timbre (anders als die Fischer-
Dieskaus), ein geradezu uferloses Volu-
men (dito), so daß den Amfortas-Klagen
in ihren stärksten Momenten nur hier
jene überdimensioniert antike Wucht
beikommt, die verstehen läßt, was der
Textdichter über das Verhalten eines
gewissen Beobachters anmerkt: Parsifal
nämlich, der reine Tor, hatte „eine hefti-
ge Bewegung nach dem Herzen gemacht,
welches er krampfhaft eine Zeitlang ge-
faßt hielt; jetzt steht er noch wie erstarrt,
regungslos da". Daß der zu diesem Zeit-
punkt noch ganz wilde Knabe auf den
Anblick des Leidenden genauso reagiert,
wenn Fischer-Dieskau seinen Part sin-
gend analysiert, mag sensible Gemüter
verwundern. Als Inkarnation des Amfor-
tas mußte George London nach Beendi-
gung seiner Karriere erleben, selbst ei-
nem qualvollen Leiden standhalten zu
müssen, bis der Tod ihn davon erlöste.
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